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Theologie un Relıgıon Subkontinents ANZUDASSCH, „sondern ıh MILTEESTPRASS Aut dem

darüber hınaus VO den lateiınamerıkanı- Wege einer Reparaturethik? In Universı-
schen Besonderheiten her umzutormen“ L[AaSs Jhg Heft (SeptemberDUQUOCG, CHRISTIAN Liberte hre- RIO8_904tienne et institution ecclesiale. In Lumıiere Außerdem gyebe Cc5 1n Lateinamerıka dıe
Tendenz, den Marxısmus als wıissenschaft-VIE Jhg 58 Heft 192 (Junı lıche Methode DA Analyse der soz1al-polı- Mittelstrafß geht den Motiven nach, die dıe

V Wissenschafttsethik bzw. dıe Ethik der Wıs-tischen Sıtuation, nıcht ber als geschlosse- senschaft gegenwärtig einem bedeut-Als Schlußbeıitrag eınes Heftes, das sıch nes ıdeologısches Weltrtbild rezıpleren. Thema machen. SO ließen sıch PELW.ausgehend VO Galaterbrieft mıiıt dem rech- Zur Theologıe bzw Phıilosophie der Be- dıe Folgen bestimmter Forschungs- un:
ten Verständnis der christlichen Freiheit freiung stellt der Autor fest. S1e wlesen Technologieprogramme nıcht völlıg über-befaßit, ckizziert Duquoc auf dem Hınter- ‚War INn ıhren Anfängen auf eıne Grundlage sehen. Dıiıes se1 aber och eın hınreichen-grund der aktuellen Auseinandersetzungen hın, dıe nıcht das Geringste MmMI1t dem Mar- des Argument dafür, Forschung und ech-die Freiheıit der Ortskirchen und der X1ISMUS un habe, sel]len ber doch neben nıkgenese bleibenzulassen. EntwicklungenTheologıe einıge Grundlınien für das Ver- der Sozialwissenschaft ZzU privilegierten dieser Art ımmer schon das Postulat derhältniıs VO Freiheit und Instıtution ın der Ort der HECUCHCN lateinamerıkanıschen Überschaubarkeit bıinden, selen taktıschKirche Dıiıe christliche Freiheıit dürfe sıch Marxısmusrezeption geworden. wırkungslos. Im übrıgen würde 1€e$s behıin-nıcht MNUuUr als Überschreitung des Gesetzes
1m Gegensatz ZUr Institutionalısıerung be- dern, W 4as gyerade AA Wesen wissenschaft-

Kultur un Gesellschaft lıcher un!: technologischer Forschung 5C-greifen, sondern als eın Verständnıs VO  — Ore „den Schritt ber das Wıssen, ber
Gesetz, das die Anerkennung der Freiheit
des anderen un:! des gegenseıltıgen Aus- KILZER. FRANZ SCHOPPNER, das Überschaubare hınaus, das Spıel des

Wıssens mıt dem Nıchtwissen“. Es bestehe
tauschs begründe. In der modernen Demo- KLAUS-PETER. Realıtät un! ünsche. vielfach dıie Meınung, Ethik besıtze auf alle
kratıe befruchteten sıch Institution und Wıe dıe Bevölkerung ber Sonntagsarbeıt
Freıiheıt gegenseılt1g; daraus mUsse 1E denkt In Dıie WLLE Ordnung Jhg 4 3 anstehenden Fragen eıne entsprechende

Antwortrt. In diesem Verständnıiıs werde
Konsequenzen für dıe Kırche zıiehen: „Das Heft 4 (August 25/—-266 Ethık eıner Dıszıplın, die eınen ın den
Beırwort ‚chrıstlıch‘, das der Freiheıit hınzu-
gefügt wırd, dıspensıert nıcht VO der Instı- Der Beıtrag VO Wel Mitarbeitern des Bıe- Stand verseizen könne, INn allen erdenklıi-

lefelder EMNID-Institutes wertel emoOo- chen Sıtuationen immer schon
tution, sondern sıtulert S$1€e 1ın ihrer Rolle skopische Untersuchungen Zur Frage der können, Was gerechtfertigt 1STt un: W as
der Vermittlung des Relig1ösen. ” Da{iß der
gegenwärtige Kampf für die Berücksichti- Wochenendarbeıiıt 4aUuUS Demnach galt der nıcht. Eıne derartıge Vorstellung VO Ethik

5onntag für 8 1 Prozent der Bundesbürger sel jedoch ırretührend. Subjekt moralıscher
Sung der Freiheıt In der kirchlichen Instıtu- weıterhın als eın „besonderer Tag“ Dıe Ansprüche se1l der Wıssenschattler als Bür-
t10n orıgınär christliche Motive hat, WEeIlSst
der Autor Wel Grunddaten ach Die Motiıvatıon habe sıch jedoch verändert. SCrI, W as nıcht heiße, da{fß C eın besonde-

Auft die Frage, S1€e 5Sonntag nıcht s Ethos des Wıissenschaftlers gebe.Kırche 1St eın Naturphänomen, eın irdı- arbeıiten möchten, verwlıes der weılıtausscher Ausdruck einer osmischen Ord-
NUuNgSs, dıe VO (sott gyarantıert wırd 1e1- yrölßte eıl der Beiragten auf soz1ıale Mo- Kırche und Okumenet1ve relıg1öse Gründe nanntien Befragte,mehr entsteht S$1e 4aUusSs Gnade; der christliıche die nıcht arbeıten un: sıch uch
Gott 1St eın (sott der grundlosen Erwäh- WERBICK, Kann der Weltkate-nıcht bereıt zeıgten, Sonntag arbeı- chismus helfen, die 1se der Glaubensver-lung, damıt der Unordnung. Kıirche 1St dıe

LcN, be1 Männern un: Frauen gleich, e]t
Versammlung der durch die Gnade Zusam- Prozent. Be1i der Gesamteinschätzung des mittlung überwinden? In Concılıum Jhg
mengerufenen, keıne geordnete Armee. S Heftt (August BA DIEEN/NES5Sonntags, W1€ ELE erlebt wiırd, ergab

sıch eın klarer Unterschied zwıschen den Das gESAMTLE Hefrt 1STt dem Thema „Weltka-FORNELT-BETANGCOUKRII: RAU  r Hun- Befragten aus Familien- bzw Eınpersonen- techismus“ gew1ıdmet, wobe!l s VO allem
dert Jahre Marxı1ısmus in Lateinamerika. An-
merkungen DA phiılosophischen Rezep- haushalten: ährend Befragte AaUuS Famı- dıe Spannung zwıschen dem Projekt

lıenhaushalten den Sonntag als „erholsam”, Weltkatechismus und dem Prinzıp der In-
t10N. In Theologıe und Philosophie Jhg 64 „schön”, „gesellıg“ qualifizierten, lıegen kulturatıon geht. Werbick plädıert für eiıne
Heft (1989) 364—383 be1 den Befragten aus Einpersonenhaushal- Glaubensvermittlung, die sıch nıcht mIıt der
In der Dıiskussion die Befreiungstheo- ten dıe Prozentsätze be1 Antworten Ww1€e blofßen Identitätsteststellung begnügt: Dıie

„langweılıg”, eın „la WwW1€e jeder andere“ Weıtergabe des Glaubens werde LLUTL über-logıe spıelte deren Marxismusrezeption
eıne wichtige Rolle Der Autor zeıgt ıIn dıe- un!: ‚einsam“ erheblich ber den ENISPrCE- ZCUSCN, „WENnN S1€e deutliıch und wenl1gstens
SC Aufsatz, der die verschiedenen Etap- chenden der anderen. Beı Fragen ZUr Hal- anfanghaft ertahrbar macht, WI1e der
pCNh der lateinamerikanıschen Rezeption LunNng gegenüber der Damstags- bzw. ONNn- Glaube dıe ıh Beiragenden ihrerseıits
des Marxısmus VO nde des 19 Jahrhun- tagsarbeıt hielten sıch Zustimmung und tiefst In Frage stellt, WI1Ee iıhnen ihrem
derts bıs Z Gegenwart nachzeichnet, da Ablehnung 1ın verschiedensten Bevölke- Heıl denken, leben un: Liun 1bt,
die Aufnahme marxıstischer Kategorıen rungSSruppcCch 1n ELTW. dıe VWaage. Was die W1€ S1€e einer kühnen un: gleichwohl
und Erkenntnisse 1n der Theologıe der Be- Bereitschaftt ZUur Wochenendarbeit angeht, begründeten Hoffnung Inspirlert”. Die
Treiung In einem für dıe lateinamerıkanı- ergebe sıch eın paradoxer Befund. Beı de- Glaubenslehre werde nıcht wıirkliıch A0

sche Marxısmusrezeption allgemeın cha- NCN, die bereıts 5Samstagen bzw. Sonnta- Herausforderung, S1e aller
rakterıistischen Tradıtion steht: Im Gegen- SCH arbeıten, zeıge sıch eın starker Wunsch möglıchen ermeıdbaren Verstehensbarrie-
SaL7z DA Praxıs der Kommunistischen Par- ach Reduktion dieser Arbeıtszeıten. Insge- CI 1U dıtfus iIrrıtiıere und deshalb gleich-
telen IN Lateinamerı1ka, die sıch durchgän- Samı«“ ber werde Wochenendarbeıt gyültıg übergangen werde. Katechismen
21g als Vertreter eıner dogmatischen Ideo- deutlicher abgelehnt, Je seltener 119 selbst müfsten auch dıe „Subjektwerdung”“
logıe verstanden hätten, se1 6S der lateın- Wochenende arbeıte. Beı der Mehrheıt Glauben tördern, sıch aut den Zeugnisd1s-
amerıkanıschen philosophıschen Rezep- der Samstag Arbeıtenden handelt CS kurs der Glaubenden beziehen un: dıe

Lehre der Kırche In ıhm als hıltreichetıon des Marxısmus darum CHANSCH, ıh sıch Überstunden, beı den Frauen Jer
nıcht 1L1UT eintach den Verhältnissen des doch me1lst normale Arbeitszeit. „Wortmeldung” ZUuUr Sprache bringen.


